
Erſcheint täglich
wit Ausnahme der Tage nach der

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtendurger Scöulpſatz Rr. 5.

4 7 h nen
M äh,

Iniertionspreis
ne dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 137 Vfg.

Sprech tunden der Redaction
9--10 und 2 3 Uhr.

latt.
Tageblatkt für Hkadtk und Tand.

ws 4Sechs ziger o er
t 188 Honntag den 14 Huguſt 1887.

h

Biertelgäſhalichern Bzruvpementspreis in der Expedition und den Ausgabe
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark,

ſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,60 Mart,

eraten Annahme bis

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Romanbeilage, (27. Fortſ. des Romans „De
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn),
eine Textbeilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 33.

Amtiichet Theil.

Bekanntmachung.
Gemäß 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über

die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
verordne ich auf Grund der 88 137 und 139
des Geſetzes über die allgemeine Landes-Verwal-
tung vom 30. Juli 1883 unter Zuſtimwung des
Bezirksausſchuſſes:

Der S 36 der Bau-Polizei-Ordnung für das
platte Land des Regierungsbezirks Merſeburg
vom 13. März 1876 wird aufgehoben. An
Stelle deſſelben tritt folgende Beſtimmung:

S 36. Bei Neubauten dürfen Stroh, Holz
und andere leicht brennbare Stoffe zur Beklei-
dung der Giebel nicht verwandt werden. Ebenſo
müſſen bei Hauptreparaturen die nicht feuer-
ſicheren Bekleidungen beſeitigt werden. Als
Hauptreparatur iſt die Erneuerung von oder
mehr der Bekleidung eines Giebels anzuſehen.

Ausnahmen dürfen in beſonderen Fällen bei
iſolirter Lage vom Landrath zugelaſſen werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1887,
Der Königl. Regierungs- Präſident.

J. V.: (gez.) von Bötticher.

Vorſtehende Polizeiverordnung bringe ich hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß und Beachtung.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1887.

Der u Landrath.eidlich.
Bekanntmachung.

Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden
aufgefordert die Klaſſenſteuer Zu und Abgangs-
liſten für die 6 Monate vom 1. April bis incl.
September er. in zweifachen Exemplaren unfehl-
bar bis zum 8. September d. Js. bei Ver-
meidung der Abholung durch expreſſe Boten auf
Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Fol-
gendes:

1. Die beiden unterſten Stufen der Klaſſen-
ſteuer ſind durch das Geſetz vom 26. März 1883
aufgehoben. Alle zu den Stufen 1 und 2 ver-
anlagte Perſonen ſind mithin in die Klaſſenſteuer-
Ab und Zuganggsliſten nicht aufzunehmen.

Dagegen haben die Ortsbehörden um die nach
S 11 des Geſetzes vom 1/25. Mai 1851/1873
vorgeſchriebene Feſtſetzung der Klaſſenſteuerſtufen
herbeizuführen, die durch Zugangsſtellung neu
zu veranlagenden Perſonen in eine beſondere
Liſte H., zu welchen den Ortsbehörden Formu-
lare zugehen werden, einzutragen und dieſe den
Ab und Zuganagsliſten beizufügen.

Von auswärts verzogene bereits an ihrem
früheren Wohnorte zu den Stufen 1 und 2
veranlagte Perſonen ſind mithin von der Auf-
nahme in dieſe Liſte ausgeſchloſſen.
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Der Beifügung einer beſonderen Einkommens-
Nachweiſung für dieſe, ſowie für alle anderen
nach Anfſtellung der Klaſſenſteuerliſten neu zu
veranlagenden Perſonen bedarf es in Zukunft
nicht mehr, vielmehr ſind die Beſteuerungsmerk-
male in die Liſte aufzunehmen.

2. Für die Stufen 3 12 der Klaſſenſteuer
tritt für die Monate Juli, Auguſt und Sep-
tember Erlaß ein eine Tabelle in welcher Weiſe
die Zu und Abgänge zu berechnen ſind, iſt um-
ſtehend abgedruckt.

3. Bei jeder Perſon iſt der Tag des An und
Abzugs anzugeben.

4. Die Abgänge ſind mit den im 8 6 der Jn-
ſtruktion vom 12. Mai 1873 vorgeſchriebenen
Mittheilung zu belegen, widrigenfalls Streichung
des nicht belegten Abgangs zu gewärtigen iſt.
Jn denjenigen Fällen, in welchen der Oxtsbehörde
der Ort, wohin die betreffende Perſon verzogen,
nicht genau bekannt geworden iſt, muß dies in
Colonne 11 der Abgangsliſte bemerkt werden.

5. Die Zugänge ſind fortlaufend zu vumeriren,
das heißt, der erſte Zugang beginnt mit der näch-
ſten Nummer, mit welcher die Klaſſenſteuer-Zu-
gangsliſte pro I. Semeſter abſchließt während
bei den Abgängen in Colonne 1 diejenige Num-
mer zu bezeichnen iſt, welche die betreffende Per-
ſon in der Klaſſenſteuer-Rolle oder Zugangs-
liſte führt.

Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden
dieſe Nummer gar nicht vermerkt, oder beliebige
nicht zutreffende Zahlen eingetragen.

Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Re-
viſion zu erfolgen hat, kann eine Zurückgabe der
Liſten zur Vervollſtändigung nicht eintreten, daher
ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge zu ſtreichen
bei denen entweder gar keine oder eine falſche
Nummer verzeichnet iſt.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer-Ab- und
Zugangsliſte erfolgt auf Grund der mir von den
Ortsbehörden in jedem einzelnen Falle zu-
geſandten Anzeige, ſodaß es der Einreichung be-
ſonderer Liſten hierüber nicht bedarf. Sollten
bis zum 1. September er. noch Ab und Zugänge
von Gewerbetreibenden vorkommen, ſo iſt die
Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart
zu beſchleunigen, daß Letztere bis zum S. Sep-
tember in meinen Händen ſind.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1887.
Der Köhpigleche Landrath.

eid lich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Keuſchberg geſchl. Band III.
Blatt 81 auf den Namen des Sattlermeiſter
Friedrich Hermann Heine zu Keuſchberg
eingetragene, zu Keuſchberg belegene HausGrund-
ſtück a. Wohnhaus mit Hofraum und Garten
mit 100 Mk. Nutzungswerth, b. Nebenbau mit
Anbau mit 40 Mk. Nutzungswerth, c. Schweine-
ſtälle, d. Stallgebäude, zu c. und d. ſteuerfrei,
e. Stallgebäude mit 12 Mk. Nutzungswerth, k.
Schweineſtall, ſteuecfrei, am 20. October 1887,

W

10 Uhr Vormittags.

Vorm. 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Ge-
richt im früher Deckert'ſchen jetzt Striebing'-
ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit dem oben angegebenen
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Gebäude-Steuerrolle, beglaubigte
Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätz-
ungen und andere die Grundſtücke betreffenden
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei Nr. V. zu
Merſeburg eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An-
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund-
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 2 I. October 1887, Vormittags
10 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden

Merſeburg, den 4. Auguſt 1887.
Königliches Amtsgericht. V. Abtheilung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band
XXiX., Blatt 1233, Artikel 1202 des Grund-
ſteuerbuchs auf den Namen des Karl Otto
Hermann Krauſe, geb. den 30. Aug. 1886,
eingetragenen, zu Merſeburg belegenen Grund-
ſtücke nämlich: A 1. Auf dem Areal Kartenblatt
5 Abſchnitt 158,72 des Flurbuchs von Merſe-
burg von 3 Ar 70 (qm; a. Wohnhaus mit
Vordergebäude, Hofraum und Hausgarten mit
250 Mk. Nutzungswerth, b. Hintergebäude mit
60 Mk. Nutzungswerth, e. Schweineſtall mit 10
Mk. Nutzungswerth, d. Stall mit Schuppen mit
40 Mk. Nutzungswerth. B. Walzende Grund-
ſtücke: 1. Flur Merſeburg, Kartenblatt 5, Ab-
ſchnitt 534/72, von Plan 234 a, Acker von 2 Ar
10 O mm mit 0,23 Thaler Reinertrag am
10. Oetober 1887, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 48 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit oben angegebenem
Reinertrag und der ebenfalls angegebenen Fläche
zur Grundſteuer und mit dem angegebenen
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
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des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und
andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei V des hieſigen Amtsgerichts
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerks nicht hervorging insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital,

Tabelle für die Berechnung der Ausfälle u

Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor

Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am I. October 1887, Vormittags
10 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1887.

Königliches Amtsgericht, V. Abtheilung

nd der Zu und Abgänge bei der Klaſſenſteuer.

Der Ausfall beträgt Zu ang bezw. Ausfall beträgtJährlicherj Neun Mo m I S meſt er II Semeſter) r Zu oder Abgang e
S eines monat gt- für die Zeit vom für die Zeit vomS lagungs- r e e r e rS Vaurg licher ſ. Apriſt. Maſl. Junſſt. Oetb. ſ1. Nobrſt. Debr. ſ. Jan l. Febr. 1. Märzſl. Aprilſ1. Meiſt. Juniſl. Oetb[l. Nobr. ſ. Debr ſ. Jan. ſ. Febr. März
S l ungs Be des erſten Kalenderjahres des 2. Kalenderjahres des erſten Kalenderjahres des 2, Kalenderjahres
2 Steuer vetrag trag bis Ende Septbr. des bis Ende März des zweiten Kalender- bis Ende März des zweiten Kalenderjahres

erſten Kalenderjahres jahres

u I L I L 5 L I II I I ID T ST S I T. 71 T I I A.3 9 6751 751 225 150 75 450. 3751 3 2251 150 751 675 6 5251 4550] 375] 3 150 75
4 12 9 3 2 1 6 5 4 3 2 9 8 7 6 5 4 25 18 13501 150] 450] 3 150] 9 750] 6 450] 3 150] 1350 12 1050] 9 7501 6 3 150
G 24 18 6 4 2 12-10 8 6 4 2 18 16 14 12 10 8 4 2730 2250 750] 5 25015 1250] 10 750] 5 250] 225020 1750 15 1250 10 5 2 50
S 36 27 9 6 3 18 15 -12 9 6 3 27 24 21 I l9 42 3150] 3501050] 7 350]21 175014 1050] 7 350] 315028 245021 175014 7 350
101 48 36 4 -12 8-] 4 24 20 -16 12 8 4 36 -32 -28 24 20 16 l11 60 45 5 15 10 5 -30 25 20 15 10 5 45 40 35 130 25 20 10 514 72 54 6 18 12 6-36 35 24 18 12 6 54 48 42 36 130 24 2 6

Nichtamtlicher Theil.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer iſt wohlbehalten in Schloß

Babelsberg wieder eingetroffen. Von Salzburg
war er über Poſſau nach der Station Drewitz
bei Potsdam gereiſt, wo um 10 Uhr Vor-
mittags der kaiſerliche Extrazug eintraf. Zum
Empfange waren der Prinz und die Prinzeſſin
Wilhelm anweſend, die Spitzen der Localbe-
höcden und andere Herren.
von Drewitz bildete Spalier. Der Kaiſer, der
recht wohl ausſah, begrüßte mit gewohnter
Freundlichkeit die Anweſenden und fuhr dann in
ſeinem Wagen nach Babelsberg, wo er von den
Mitgliedern der königlichen Familie und Ver-
tretern der Militär und Civilbehörden in Pots-
dam begrüßt wurde. Später empfing der Kaiſer
den Donnerſtag Abend von Varzin in Berlin
eingetroffenen Reichskanzler, der ſchon Sonn-
abend nach Kiſſingen weiterreiſt, in längerer
Audienz. Zu allen Herren, mit welchen der
Kaiſer beim Empfange ſprach, äußerte derſelbe,
daß der Gaſteiner Aufenthalt ihm außerordent-
lich gut bekommen ſei. Bei der Ankunft trug
der Monarch Militärüberrock und Mütze,
Fürſt Bismarck ſieht ebenſalls ſehr wohl
aus, nur mit ſeinen Augen ſcheint es nicht mehr
zum beſten zu ſtehen. Er trägt jetzt permanent eine
Brille. Der deutſche Kronprin z iſt in dem
ſchottiſchen Kurort Braemar eingetroffen und von
den Bewohnern recht herzlich empfangen worden.
Die Kronprinzeſſin beſuchte mit ihren Töchtern
den Norddeutſchen Lloyddampfer „Trave“ in
Southampton.

Fürſt Ferdinand iſt in Bulgarien. Die
Hauptfrage iſt nun, ob er dort bleibt. Wenn es
nach den ruſſiſchen Blättern ginge, wäre er ſehr
bald wieder heraus, und an Angriffen und Auf-
hetzereien wider ihn fehlt es in den Petersburger
Zeitungen ja nicht. An eine Anerkennung durch
den Ezarcn iſt nicht zu denken, oder doch nur
um einen ſo hohen Preis, daß der Fürſt nur
gleich wiedernypbn. ſeinem Fürſtenſtuhl herab-
ſteigen könnte roigndeſſen, und damit iſt doch
etwas für den neuen bulgariſchen Herrſcher
gewonnen t Rußland wird ſich nicht thätlich
einmiſchen. Dir Türkei iſt düber eine papierne
Einmiſchung ſeit Jahren überhaupt nicht hin-
ausgekommen, und die anderen Mächte rühren
ſichn erſt recht nicht. Die n größten Schwierig-
keiten warten auf ihn aber in Bulgariem ſelbſt.
Die Ruſſenparteiniſt natürlich wider ihr nach
dem von Petersburg aus das Angriffsſignab! ge
geben dann iſt aber noch jener Theil der National
partei nicht für ihn, an deſſen Spitze der frühere

Der Kriegerverein

Miniſterpräſident Radoslawow und der ehemalige
Kriegsminiſter Nikolajew ſtehen. Dieſe haben
zwar nichts gegen die Perſon des Fürſten Ferdi-
nand, um ſo mehr aber gegen den bisherigen
erſten Regenten Stambulow, der jedenfalls als
Miniſterpräſident am Ruder bleibt. Schwierig-
keiten bieten ſich gerade in der inneren Politik
genügend, es brauchen nicht noch ſolche von
Außen hinzuzukommen. Steht der Fürſt im
Jnnern ganz feſt, kann er Alles Andere mit
Seelenruhe abwarten, aber dieſe feſte Poſition
will erſt errungen ſein.

Rußland. Von Petersburg aus war das
Gerücht verbreitet, der Großfürſt-Thronfolger
ſolle ſich mit der jüngſten Tochter des Kaiſers
von Oeſterreich verloben. Es iſt nichts daran!

General Boulanger hat Frau Katkfow in
Moskau einen Beileidsbrief geſchrieben. Er ſagt,
wenn er freier Mann wäre, würde er ſich zum
Begräbniß eingefunden haben. Das glauben
wir gleich.

Großbritannien. Das Oberhaus hat mehrere
Beſchlüſſe des Unterhauſes zum Landgeſetz ab
geändert. Die Vorlage muß alſo nochmal an
das Unterhaus zurück.

Das Petersburger Journal lobt die neuſte
Rede Salisburys enthuſiaſtiſch wegen ihrer zah-
men Ausdrücke gegen Rußland. Jn England
ſelbſt denkt man darüber aber anders.

Belgien. Es ſteht nunmehr feſt, daß die
eigentlichen Arbeiten für die 21 neuen Maas-
forts im nächſten Jahre ihren Anfang nehmen.
Jn dieſem Jahre werden die Sondirungs und
Nivellierungsarbeiten ausgeführt.

Orient. Fürſt Ferdinand iſt glücklich in Bul-
garien eingetroffen. Donnerſtag Mittag 1 Uhr
traf er auf der Donau mit der feſtlich geſchmückten
bulgariſchen Regierungsyacht zuſammen, auf
welcher ſich die Regenten, die Miniſter, zahlreiche
Officiere befanden, welche den Fürſten unter den
Klängen des Maritzamarſches mit lauten Hoch
rufen begrüßten. Regent Stambulow begrüßte
den Fürſten mit folgenden Worten „Jm Namen
der bulgariſchen Regierung habe ich die Ehre,
Ew. Hoheit an der bulgariſchen Grenze will
kommen zu heißen und Jhnen die Gefühle un-
begrenzter Ergebenheit und tiefer Liebe des
Volkes und der Armee auszuſprechen, welche mit
Ungeduld ihren erwählten Fürſten in ihrer Mitte
zu ſehen wünſchen. Das bulgariſche Volk wird
nie vergeſſen, daß Ew. Hoheit in ſo ſchwierigen
Augenblicken die Fahne der Ehre und der Un-
abhängigkeit Bulgariens in Jhre Hände zu nehmen
geruhten. Möge die göttliche Vorſehung über
dem koſtbaren Leben Ew. Hoheit wachen, möge
ſie Jhnen beiſtehen, um die tapfere Nation Bul
gariens zum Wohlergehen, zur Größe und zum

Ruhme zu führen. Es lebe Ferdinand I., Fürſt
von Bulgarien!“

Nachmittags 6 Uhr traf die Yacht, von 100
Kanonenſchüſſen empfangen, in Widdin ein. Auf
dem Quai war die ganze Garniſon der Feſtung
aufgeſtellt und erwartete eine dichte Menge die
Ankunft des Fürſten. Dieſer, in bulgariſcher
Generalsuniform, wurde vom Präfecten und
Kommandanten und dem Erzbiſchof empfangen,
und von der Menge mit großer Herzlichkeit be-
grüßt. Der Fürſt nahm eine Parade über die
Garniſon ab, empfing auf der Präfectur eine
Anzahl von Deputationen und kehrte dann auf
die Yacht zurück. Auf die Anſprache des Erz-
biſchofs erwiderte der Fürſt mit folgender Pro-
grammrede, welche im Volke vertheilt werden
ſoll: Einſtimmig von den Vertretern der bul-
gariſchen Nation als deren Souverän erwählt,
habe ich es als heilige Pflicht angeſehen, ſobald
wie möglich den Boden meines neuen Vater-
landes zu betreten und mein Leben dem Glücke
der Größe und der Wohlfahrt meines geliebten
Volkes zu weihen. Jndem ich aus der Tiefe
meines Herzens dem tapferen bulgariſchen Volke
für das Vertrauen danke, welches daſſelbe in
mich geſetzt und für die Gefühle der Er-
gebenheit und Treue, welche es mir gegenüber
beſeelen, bin ich vollkommen überzeugt, daß
es mir helfen wird in meinen Bemühungen
für die Hebung und Entwickelung unſeres Landes
und zur Erreichung einer glänzenden und glück-
lichen Zukunft. Möge der allmächtige Gott
Bulgarien beſchützen, möge er uns in der Er
füllung unſerer Pflichten ſeinen Beiſtand leihen.“
Aus dieſen Worten geht hervor, daß der Fürſt
die Regierung thatſächlich zu handhaben und
nicht allein auf kürzere Zeit nur in Bulgarien
zu bleiben gedenkt. Von Widdin hat der Fürſt
auch den Mächten den Antritt ſeiner Regierung
mitgetheilt. Jn dem Cirkular iſt geſagt, gegen
ſeine Wahl ſei kein Proteſt erhoben, ſondern nur
gegen das Exiſtenzrecht der Sobranje. Dieſe
Frage ſei nur eine formale, er habe ſich daher
für berechtigt gehalten, dem Rufe der Bulgaren
Folge zu leiſten.

Ein beſonderes Telegramm iſt an den Sultan
gerichtet, aber der will ſich nicht einmiſchen, hat
vielmehr ſeinen Vertreter Riza Bey aus Sofia
abberufen.

Jn der Proklamation des Fürſten an die Bul
garen, ebenfalls von Widdin aus erlaſſen, heißt
es: „Mit offenen Armen und warmem Herzen
komme ich zu Euch, um mit Euch zu thetlen,
was die Zukunft in ihrem Schooße birgt, was
immer auch kommen möge. Jch will Alles daran
ſetzen, um mit Euch, an Eurer Spitze den Weg
der Freiheit, der Civiliſation und der Segnungen
der kulturellen Entwickelung zu wandeln. Groß
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und erhaben iſt die Miſſion, welche ich aus Farmer iſt. Zur Unterhaltung dieſer Milch- Glieder bleiſchwer am Leibe hängen, der beſtändig gegen
Euren Händen übernommen, ſchwer laſten über wirthſchaft ſind 100,000,000 Acres Weideland ſchü faſt unüberwindliche Müdigkeit anzukämpfen hat und

p chließlich zu einer Trägheit verurtheilt wird, die urſprüng-unſerem Horizont die unheilſchwangeren Ge nöthig. lich ſeinem Charecter völlig fremd war. Denn dieſe
tt. witterwolken, doch größer noch iſt und ſchwerer Ein großes Eiſenbahnunglück wird aus Schwere und Träghbeit all ſeiner Glieder iſt nichts anderes,
gs wiegt mein Vertrauen in Euren Muth und in Nordamerika gemeldet. Durch einen Unfall, als ein körperliches Leiden, deſſen Urſprung in Stockungen
zs Eure Ausdauer. Heilig iſt der Wille des Volkes welcher einem Eiſenbahnzuge zuſtieß, als derſelbe n n d d i n m r d 7

und hat ſtets noch zum Siege geführt. Dieſer über den Niagara fuhr, fing die Brücke Feuer, r an e weit rrpitteg G en Apoihelen
Wille ſoll nun auch der meine ſein und ich hoffe, in Folge deſſen der Zug in den Strom ſtürzte. Schachtel M. 1 erhältlich) das Blut wieder in friſche Be
daß Jhr mich in meinem heiligen Streben unter Bis jetzt ſind 70 Leichen aufgefunden, doch dürfte wegung und regulire die Verdauung, dann wird ſich auch

g. ſtützen werdet. Mit Gott und Euch will ich die Zahl der Todten viel größer ſein. Ein n e r e vEure Sache vertreten.“ Von Widdin iſt der ausführliches Privattelegramm der Voſſ. Ztg gehn Den V. W rin g. r
St auf R r en un Kmae de Ein 57 henen in Jllinois nach weißen Kreuz der Etiquette.
gereiſt, wo ebenfalls großer Empfang und Parade den Niagarafällen gehender Vergnügungszug mit 77 57777der Garniſon erfolgte. Ueber Lruow geht die 600 Paſſagieren verunglückte unweit Chattsworth. Gottesdienſt-Anzeigen.
Reiſe nach Sofia. Die Bevölkerung iſt nicht Als der Zug über eine zumeiſt aus Holz gebaute Sonntag, den 14. Auguſt 1887 predigen
übermäßig enthuſiaſtiſch, aber doch ſehr theil- Flußbrücke fuhr (alſo nicht über die eigentliche Dom:. Vormittags 9 Uhr Herr Diakonus Bithorn.
nehmend. Niagarahängebrücke, die auch aus Eiſen beſteht), Nachmittags 2 Usr: Herr Prediger David.

e Stadt: Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Werther.arz w2 J u e welche durch die jüngſten Waldbrände erſchüttert Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.v Provinz und Umgegeus. worden war, brach dieſelbe zuſammen und der Einſammlung der Collekte für die Juden
d F Jn der Erfurter Gewehrfabrik iſt 300 ganze Zug, aus 16 Wagen und zwei Lokomotiven Miſſion.

Arbeitern gekündigt worden. Weitere Entlaſſun beſtehend, ſtürzte in die Tiefe. Gegen 200 ten S n
gen ſollen bevorſtehen. Paſſagiere ſind getödtet, 150 verletzt. Die zer- Fatvoliſche giech e Vent d Kor und Rat nittez

5 Zwei großherzoglich eiſenach' ſche Forſt ſchmetterten, in einander gebohrten Wagen ge 2 Uhr Gottesdienſt.
gehilfen- waren 1885 in den Dienſt der Neu n durch d n e ichen TGuinea-Comwrpagnie getreten. Sie ſind jetzt nach Flammen wurden bald gelöſcht. ie Leichen M a AD Deutſchland zurückgekehrt, um ihre da das ſind furchtbar verſtümmelt. 0 l ar uC lon.

50 tropiſche Klima angegriffene Geſundheit wieder Jn Hull brach am Donnerſtag Nachmittag Sonnabend, den 20. Auguſt er., von
her zuſtellen. in einer Sägemühle Feuer aus, das mit raſender Vorm. 9 Uhr ab werde ich im Lokal „Zur

50 Jn Leipzig iſt wie ſchon kurz gemeldet, Geſchwindigkeit um ſich griff und 26 Häuſer in guten Quelle“ Saalſt. Nr. 9 hierſelbſt ver
eine in der Kegelbahn eines Tanzlokales außer der benachbarten Albertſtraße wurden faſt ganz ſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände als

50 halb der Stadt tagende geheime Verſammlung zerſtört „div. Sophas, Kleider u. Küchenſchränkevon Socialdewokraten aufgehoben worden. Wie Jn der Jnſtructionsſtunde. Unterofficier: „u. Tiſche, ſowie diverſe Stühle, 1 Waſch-
2 es ſcheint, handelte ſich um eine ſogenannte „Eor- „Was thut der Soldat, wenn er ſtirbt (Nach „tiſch, 1 Bettſtelle mit Matratze, 1 Spiegel,
J pora“, d. h. eine Verſammlung, in welcher jün dem er verſchiedene Antworten kopfſchüttelnd an „1 Partie Bilder, Eimer, Küchengeräth-

gere und noch unerfahrene Genoſſen von den gehört): Alles Unſinn! Wenn der Soldat ſtirbt, „ſchaften u. dergl. mehr,
rſt Erfahreneren in die Geheimniſſe der Social ſcheidet er gleichzeitig aus dem Militärverhält ferner eine Partie Woll und Schnittwaaren,

demokratie eingeweiht werden. Auch hat man in niß aus!“ Leinenzeug und Wäſcheh v zeug00 der Verſawmlung nicht unwichtige Schriftſtücke Gerechter Aerger. „Aber, Herr üller, gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend verſteigern.
uf und Druckſachen rorgefunden und mit Beſchlag warum haben Sie denn ſolche Wuth auf den V ried. I eana h
ng belegt. Herrn Fiſcher?“ „Ja, habe ich nicht allen mdie er Grund dazu Der Kerl war vor acht Jahren Liebigs u. Cibils Fleiſchextraet. Beier Vermiſchte Nachrichten, mit meiner Frau verlobt und machte die Sache van Houtens u. Blookers hol 5 Pfund
nd Jn Ludwigshafen haben 53 Hausſuchungen, rückgängig.“ ländiſches Cacaopulver, Vorzugs-
en, in dem benachbarten Frieſenheim gleichfalls zahl Sprengels reines Cacaopulver Preiſe.be reiche Hausſuchungen nach ſocialdemokratiſchen Aus der Stadt und Umgebung. Knorrs Erbſen, Bohnen, Linſen, Reis,
die Schriften ſtattgefunden. Außer der „Freiheit“ Am Donnerstag Nachmittag wurde auf Julienne, Tapioea, Grünkorn Suppen
ine und dem „Socialdemokrat“ wurde aber nichts dem Schützenplatze im Bürgergarten Herr in Päckchen à u Pfunde
auf Kompromittirendes gefunden Rentier F. W. Benneke zum Schützenkönig Knorrs Hafermehl für Kinder vorzäügliches
rz Ein gefeierter Stierkämpfer. Frascuelo, der j Proclamirt, worauf der Einzug der Bürger Nährmittel.
ro- gefeierte ſpaniſche Torero, der vor einigen Tagen ScheibenSchützen erfolgte. Am Sonntag findet Knorrs Suppentafeln mit Fleiſchextract zu
den in Marſeille bei einem Stiergefecht verwundet des Nachmittags Königstafel ſtatt und Abends 5 Portionen genügend a Tafel 20 Pfg.
ul wurde, iſt für Mexiko engagiert. Er forderte beſchließt ein Ball das diesjährige Mannſchießen. empfiehlt die
hlt, 400000 Franken nebſt einer Benefizvorſtellung Donnerſtag gegen Mittag lief ein Char ge Drogen- u. Farbenhandlung von
ald für die Reiſe. Die Mexikaner, welche leiden- pferd, vom Kloſter kommend, die Burgſtraße 05 ca Lebert,
er ſchaftliche Liebhaber der Stiergefechte ſind, haben j hinunter und kam, nachdem es ſich in der Nähe Burgſtraße 16

5 3icke mit Freuden acceptiert. Und man ſpricht des Gymnaſiums bereits überſchlagen hatte, an Cpocigi- Arzt Berit
ten noch von den Forderungen der Sänger. der Stadtkirche, woſelbſt es einem daherfahrenden pecia i r x er i
efe Jn Martina bei Lecco (Jtalien) gerieth der mit Kies beladenen Wagen ausvweichen wollte Dr Meyer r e
lke Hochalter der von Andächtigen gefüllten Kirche und auf das Trottoir gerieth, abermals zu Fall 7 7 a
in in Brand. Ja Folge deſſen brach eine große und zwar ſo, daß der linke Hinterfuß vom heilt syphilis u. MHannesschwäche,

Fr Panik aus. Ein alter Mann wurde todtgedrückt, Wagen überfahren wurde. Hierauf hinkte es noch Weissfluss u. Hautkrankh. n
ber 40 Perſonen wurden verwundet. Das Feuer bis zur Mitte des Entenplan, wo es von ſelbſt Ilangjähr. bewährt. Methode, bei

ſoll angelegt worden ſein. ſtillſtand und nun endlich eingefangen werden frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen;
J e Unter der landwirthſchaftlichen Bevölkerung konnte. Das Thier ſollte in der Schmiede be Veraltete u verzweif. Fälle ebenk.
n Central ichen Unt lagen werden und hatte ſich daſelbſt losgeriſſen. in sehr Kurzer Zeit. Nur V.des der Eentral und weſtlichen Unionsſtaaten von ſchlagen J 9 12—2, 6-7; Sonntags 12-2
l n en e Letzte Nachrichten. Aus mit gieien. Erfolgeott in ropen Beſorgniſſen hin. Jn Linigen Berlin, 13. Aug., 10 Uhr 20 Min. Vorm. brieſl. u. verschwieg.
Er 8 gn u (Telegramm d. Kreisblatt). Fürſt Bismarck w iglarztn.“ Gegenden hat ſich nun endlich Regen eingeſtellt. iſt hente früh acht Uhr nach Kiſſingen abgereiſt hrſt Jm New-Yorker Hospital iſt vor einigen 8 Dr Ied Meyernd Tagen der britiſche Lord Forth, Enkel und Erbe Jnduſtrie, Handel und Verkehr. 2 An 5en des Titels des Earl of Perth und Melfort, in Weſtſieilianiſche Eiſenbahn 5 pEt. Obliga Berlän, Leipzigerstr. 91.
rſt dürftigſten Verhältniſſen geſtorben. Der Lord tionen Em. J. Die nächſte Ziehung findet 7 2 heilt Unterleibé, Haut-, Frauenkrankheiten und

Eceeeeedeeeeeeeeeee ceeeeeeeeeeeeeeevon England na merika ausgewandert. Das hurger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verz r dort T gert h von r igrung für r 4 Pf. 100 Mark. 400.000 T h al er
eſe ände Arbeit. Lord Perth, welcher jetzt 8 7 z zu A. Rr Se alt iſt, gewährte ſeinem Sohne nicht die a e r Leim Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine
en geringſte Unterſtützung. noch Fett; ſie bleiben deshalb auch bei heißeſter Witterung Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele

Die Zahl der Milchkühe in den Vereinigten ſtets friſch, wo andere dieſer Extracte gerne Schaden nehmen geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
an ne Werte an Meere Weh Ruh dt deren an ha Se ſt Saat du Lng anen koſhenfre
at r eral auf 21 ohne ede Kuh giebt kleinen Zuſatz zu heißem Wa er, ma t man damit mo Bahnhof-ſa jährlich im Durchſchnitt 350 Gallonen macht zu t n tage e Fleiſch C. Schon dorttf ſtraße.

ſammen 7,350,000,000; einen kleinen Ozean. brübe, von viel kräftigerem Geſchmacke, als mit jedem Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.
il Viertauſend Millionen Gallonen verwendet man e e e en d ſpetge ertegerb en u Suoße h h i Fßt zu Butter, 700,000,000 zu Käſe, der Reſt wird en Maggi e Bouillon Extracten, als j de An Zimm erd O ch C.
en von 60 Millionen Menſchen getrunken. Die reiſung. Eine gut erhaltene Heidelberger Douche
en Quantität der Butterfabrikation beläuft ſich auf Müßiggang iſt aller Laſter Anfang und die jſt preiswerth zu verkaufen
as 1,350,000,000 Pfund und die des Käſes auf Trägheit iſt ein Uebel, welches jedes Glück unabänderlich R. Ritterstrasse 16 I.

6,500,000 Pfund. Der Werth beider iſt größer zerſtören muß. Sie lähmt die Willenskraft, ſie erzeugt
n als der Werth der ganzen Weizenernte und nahe üble Neigungen und flihrt Jeden, der ſich ibrem Vanne a tragende Kuh iſt
eg dem Betrage d K te d Vereinigt nicht zu entziehen vermag, dem moraliſchen und. materiellen zu verkau al
en ge der Kornernte der Vereinigten Ruin, oft genug auch beiden, entgegen. Wie ſoll. ſich aber nung N 18 eoß Staaten, welche das werthvollſte Produkt der I verjenige zu energiſcher Thätigkeit aufraffen dem alle Großkayng r.



9 eGetreide- Auction.
Montag, d. 15. Auguſt, Vormittags

11 Uhr ſoll in den neuen Weiden bei Veſta aS.
circa 8 Morgen Sommerweizen
im Ganzen oder in Parzellen eingetheilt, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Sammelplatz: Fiſcherei Veſta.

Ia X,Herrſchaftlicher Förſter.

250 chm Bruchsteine
ſind bis 20. September er. frei Grube
377 bei Lützkendorf zu liefern.

Offerten ſind bis I8. August an den
Unterzeichneten e nzurcichen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1887.
F. W. Senf, Zimmermeiſter.

Handwerker-
Fortbildungsſchule.
Der Unterricht beginnt Sonntag, den 54.

Auguſt nur für Klaſſe I muß derſelbe noch
für die nächſte Woche ausfallen.

Das Curatorium.
Mein gut aſſortirtes W Wieinlager als:
Rohe französische Weine

Margaux à Fl. M. 1,00Petit Bordeaux 1,10St. Julien 1,20St. Julien Cabarus
Haut Margaux 1,50Pontet Canet 1,80Haut Preignaefranz. Weiß- Wein 1,830

Rhein und Moseiweine
Wachenheimer 0,8584 er Moſel 1,00S er Ellenzer 0,75Speiſewein 0,50Diwerse.
Alter Portwein 2,50Sherry 2,50Spürituosen.
Alter Cognae 2,59Nordhäuſer 1,20ff. Aromatique 1,00Boonekamp of Magenbitter 2,20

Jngber 1,00bringe in empfehlende Erinnerung.

Herm. Rabe Nachfi.

Champagner Weissbier,
Döllnitzer Gose,
Weizenlagerbier,

Heht Bayrisech Bier
aus der erſten

Culmbacher Exportbier- Brauerei

ſowieC f. Lagerbieraus der Dampfbierbrauerei v. V. Berger
empfiehlt im Ganzen ſowie im Einzelnen zu den
billigſten Preiſen

die Flaschenbierhandlung von
Hermann Biebach,

Ecke der Karl- u. Lindenſtraße
V. Sämmtliche Biere ſind in Eis

geſtellt und werden frei in's Haus
geliefert.

Ziehung 14. September 1887.
Die beliebten

1008 der Frankfurter
Pferdemarktlotterie

300 Eewinne im Werthe von 63,000 Mk.
darunter 8 elegante Equipagen und 46 Pferde.
ſind à Drei Mark zu beziehen in Merſe
burg durch

Louis Zehender.

Uerseburger Bitterbier

Druckerei des Kreisblatt. unſ're Leut. Apfang 7 Uhr.

Königliches Bad Laeichstädt.
Sonntag, den 14. August 1887.Nächmittag: G r055 e Concert. Anfang 3 Khr.

Theater: Sie ist wahnstnnig. Anfang 5 Uhr.
2) Das Fest derr Hand werlker.

Loebencle Bilder
Abends: Ball m Carsaal.R an x Sehr an7 Z. Badereſtaurateur.

9Röniglich preußiſche Lollerie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 176. Lotterie theile ich ergebenſt mit, daß ihre

bisher gehabten Looſenummern zur neuen, alſo I 77. Lotterie vom

14. Hhis 28. Arrgust Gr. abends G U r
unter Vorzeigung des Looſes 4. Klaſſe 176. Lotterie abzunehmen ſind. und bis dahin von mir
reſervirt bleiben alle bis zu dieſer Zeit nicht abgehobenen Looſe müſſen jedoch ſofort weiter ver
kauft werden.

Denjenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen
Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche vom 29. Auguſt er. ab bis auf Weiteres in

Abſchnitten à Klaſſe M. 42

à 7 21.J a 10jedoch wahrſcheinlich nur in beſchränkter Anzahl zur Verfügung, da die Looſe von den alten Jn
habern mit geringen Ausnahmen abgenommen werden dürften. (Auswärtige Beſteller wollen 10 Pf.
Rückporto beifügen.)

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe 176. Lotterie geſchieht ſofort nach Erſcheinen der
amtlichen Gewinnliſte, deren Eſntreffen ich öffentlich bekannt mache.

Merſeburg, den 14 Auguſt 1887.
her Mönegtföche Lotterie Minnehmerv.

Schröder
Wie sorgen wir für die Zukunft unserer heranwachsenden
Töchter Antwort gratis durch Director Karl Weiss,

Töchter-Bildungs-Institut Erfurt.

2000 Gewinne.

10000 ar

Looved Hart

e Altenburger hochtragende und Wo
R milchende Aihe wnedl Versen,ſowie spruühige Aucnht-Ballenſind wieder bei mir zu ſoliden Preiſen zum Verkauf eingetroffen.

Güte Heflunanm, Merſeburg.
er

zum Schl achten kauft und zahlt die
höchſten Preiſe.

Wer im Zweifel darüber fſt,
welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen Merſeburg.ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags- M ſ urg Fr. 0 Ihe.
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre Roßſchlächter-
„Krankenfreund“. Jn dieſem Vüchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erlünuternbe Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten W

Arbeitsbücher
ſind vorräthig in der

zum Neubau derGerdarb eiter Chauſſee Tra-
arth-Löpitz werden angenommen. Anfang
en I. Auguſt.

Becker, Bauunternehmer.
Lehrlingsgeſuch.

Sofort oder am 1. October kann in meinem
Geſchäft ein junger Mann als Lehrling ein

nelen G. Hogjer,Weißenfels a/S.
Eine Köchin mit guten Zeugniſſen wird zum

1. September oder 1. October geſucht von
Merſeburg. Frau Geh. Reg. u. Medizinalrath

Wolf.
Stadttheater Leipzig.

Sonntag, 14. Auguſt.
Neues Theater. Lohengrin. Anfang 2,7 Uhr.
Altes Theater. Gaſtſpiel des Herrn G. Engels

vom Deutſchen Theater in Berlin. Einer von

Kedaetion Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 188. Sonntag 14. Auguſt 1887.
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Provinz und Umgegend.
f Apolda, 9. Auguſt. Eine originelle Ab-

ſchiedsſcene ſpielte ſich geſtern auf unſerem Bahn
hof ab. Ein von hier abreiſender Brauereigehilfe
hatte von einem ſeiner Collegen bis zum Bahn-
hof das Geleit bekommen. Der Zug, der den

reund entführen ſollte, fuhr in den Bahnhof
ein. Anſtatt noch einige aufrichtige Abſchiedsworte zu wechſeln und ch ein „geſundes Wieder

ehen“ zuzurufen entſpann ſich zwiſchen den
eiden ohne weitere Vorrede eine Schlägerei,

die der r mit den Worten ein-leitete: „Wenn Du's nicht begreifen kannſt, wasDu mir am zweiten Pfingſſſetertag nachgeſagt

haſt, da will ich Dir's begreiflich machen Als
aber die „Begreiflichmachung“ beendet war,
wurden Beide bahnpolizeilich vernommen und
ſpäter vom großherzoglichen Amtsgericht mittelſt

trafbefehls mit je 15 Mark Geldſtrafe belegt.
4 Arnſtadt, 7. Aug. Hier iſt man dabei,

die berühmte Liebfrauenkirche, eines der älteſten
Götteshäuſer Thüringens, von welchem ein Theil,
nach einer vorhandenen Jnſchrift, nach aus dem
ehnten Jahrhundert ſtammt, zu reſtauriren.
m Jnnern der Kirche befinden ſich myſtiſche

Sceulpturen und andere mit der mittelalterlichen
Derbheit zuſammenhängende Gebilde, die ſchon
zu manchen, zum Theil ſchiefen Andeutungen
Veranlaſſung gegeben haben. Der neuere Theil
der Kirche enthält hübſche Glasmalereien. Außer
der Gruft der Grafen von Schwarzburg befindet
ſich hier auch ein gegen fünf Jahrhunderte altes
Erbbegräbniß der Familie von Witzleben, zu
welchem früher eine reiche Stiftung gehörte.

Friedrichroda. Dem allbekannten „kleinen
Wilhelm“ auf dem Heuberg iſt inſofern ein Mal-
heur paſſirt, als ſein Pony, mit dem er in einem
Wägelchen Touren ſogar bis nach Gotha unter
nahm, das Zeitliche geſegnet hat. „Unſer Wil-
helm“ iſt nun untröſtlich über den Verluſt, und
deshalb iſt von einigen Curgäſten die Anregung
ausgegangen, ihm durch Spendung kleiner Bei-
träge wieder zu einem Zwergpferdlein zu ver-
helfen. Ein Curgaſt hat bereits mit drei Mark
den Anfang gemacht.

Nerchau. Eine eigenartige Naturerſchei-
nung wurde hier am Sonnabend Vormittag in
der elften Stunde beobachtet. Auf einem Ge-
treidefelde in der Nähe der Lackfabrik waren
mehrere Knaben mit Aehrenleſen beſchäftigt, als
bei ziemlicher Windſtille plötzlich eine Windhoſe
(Drehwind) einen 7 jährigen Knaben mit erfaßte,
ihn in drehender Bewegung über 2 Meter empor-
hob, ein Stück mit forttrug und ihn dann in
einen Garbenhaufen niederfallen ließ. Erſt nach-
dem derſelbe den Erdboden wieder erreicht, fing
er laut zu ſchreien an. Seine Gefährten aber
verließen mit ihm bleich vor Schrecken ſchleunigſt
dieſen unheimlichen Platz, das Naturwunder ihren
Eltern eiligſt zu verkünden.

F Weimar. Die Auszeichnung der Schafe
einer Heerde mit Buchſtaben gilt nach einem ge-
fällten Entſcheid der hieſigen Strafkammer als
eine Privat-Urkunde. Der Schäfer Gerhardt in
Tremlitz hütete neben den, dem Gutsbeſitzer
Gerber gehörigen, auch eine beſtimmte Anzahl
eigener Schafe. Die Zahl der letzteren vermehrte
er dadurch, daß er bei mehreren von den Gerber
ſchen Schafen das Signum „G“ entfernte und
dafür ſein eigenes anbrachte. Der Gerichtshof
erkannte nach Verhandlung der deshalb erhobenen
Anklage, daß Gerhardt wegen Fälſchung einer
Privat-Urkunde, begangen in gewinnſüchtiger
net nach S 286 R.-Str.-B. beſtraſt werden
müſſe.

F. Borna, 5. Auguſt. Von dem am 4. ds.
gegen 11 Uhr Abends in der Richtung nach
Leipzig kurz nach dem Perſonenzuge durchpaſ-
ſirenden Güterzuge wurde in der Nähe des
Dorfes Raupenhain der Soldat Süß der 1.
Eskadron hieſigen Carabinierregiments überfahren.
Dem Unglücklichen wurde eine ſchwere Ver-
wundung am Hinterkopfe beigebracht, weiter aber
das rechte Bein und der rechte Arm abgefahren.
Heute früh 5 Uhr iſt Süß im Garniſonlazareth
wohin er überführt wurde, in Folge der erlittenen
Verletzungen geſtorben. Da für einen beabſich-
tigten Selbſtmord keine Veranlaſſung vorzuliegen

ſcheint, ſo iſt anzunehmen, daß Süß in dem
Glauben, der ElfuhrPerſonenzug ſei der letzte
für dieſen Tag, zu ſeinem Rückwege von Raupen-
hain das Bahngeleis benutzt hat und ſo von der
Lokomotive ergriffen und zermalmt worden iſt,
bevor er der Gefahr ſich bewußt war. Der Ent
ſeelte war ein guter Soldat und hatte bereits
das dritte Dienſtjahr nahezu zurückgelegt.

f Reichenbach, 8. Auguſt. Ein ſehr be-
dauernswerther Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Vormittag in der Familie des Bahnaſſiſtenten
Herrn L. Auf dem Corridor der Wohnung
ſtand in der Nähe des Treppenabganges ein
Wäſcheſchrank, an dem bei dem kürzlich ſtattge-
habten Umzuge ein Fuß abgebrochen worden
war. Man hatte denſelben proviſoriſch wieder
darunter geſchoben, doch muß derſelbe keine feſte
Auflage gehabt haben, denn ein 3 Jahre altes
Kind der Familie, ein Mädchen, machte ſich
daran zu ſchaffen und zog den Fuß hervor.
Dadurch neigte ſich der ſchwere Schrank auf die
Seite der Kleinen, ſtürzte um und begrub das
unglückliche Kind unter ſich. Jn Folge des ent-
ſtandenen Geräuſches ſprang man herbei, ahnte
aber trotzdem noch nicht die Größe des Unglücks.
Erſt beim Wiederaufrichten des Schrankes mußten
die bedauernswerthen Eltern die bittere Wahr
nehmung machen, daß ihr Kind leblos darunter
ag.

Coswig. Jm Intereſſe der Wiſſenſchaft,
ſowie aller Naturfreunde iſt es dankbar anzu
erkennen, daß auf ganz beſonderen Wunſch Sr.
Hoheit des Herzogs die durch Ausrottung über-
all ſelten gewordenen und dem Ausſterben be-
reits nahe geweſenen Biber ſich in unſerer Elbe
eines vollkommenen Schutzes erfreuen. Sie haben
ſich ſeit der Schonung wieder ſo vermehrt, daß
es eine Freude iſt, da und dort eine ihrer Kolo-
nien und die fleißigen Waſſerbaumeiſter bei ihrer
Arbeit ſelbſt, wenn auch nur von Weitem be-
obachten zu können. Dieſes Stück Elbe durch
das Anhalter Land, dem Lande der Jagd par
excellence iſt die einzige Biberheimath, die es
im ganzen Deutſchen Reiche noch giebt, ſie zu
erhalten iſt daher die Bitte aller Naturfreunde!
Am Griebowerberge, zwiſchen Griebow und Cos-
wig beſteht z. B. ſeit Jahren eine von der Chauſſee
aus zu beobachtende Biberkolonie; und ſeit letztem
Frühjahr hat ſich widerum ein Biberpärchen am
diesſeitigen Elbufer, zwiſchen dem Gaſthof „Zum
Adler“ und dem früheren Streckenwärterhäuschen,
angebaut. Dieſe kann man aber nur beim
Morgengrauen in ihrer Thätigkeit beobachten, da
ſie, obgleich ſie ſich nahe der Stadt anſiedeln,
etwas ſcheuer ſind.

Eine recht unangenehme Ueberraſchung wurde
den Touriſten zu Theil, welche in der Nacht zum
Sonntag auf dem Hochwald (ſächſ. Oberlauſitz)
übernachteten. Da erſchien am Sonntag in
früheſter Morgenſtunde eine Patrouille öſter-
reichiſcher Zollbeamter, revidirte das ganze Ge-
bäude einſchließlich der Fremdenzimmer und nahm
eine Partie Cigarren, Kaffee u. ſ. w., ſowie
mehrere neue Federmatratzen in Beſchlag und
zog mit den für Contrebande erklärten Gegen-
ſtänden über ſächſiſches Gebiet hinab und dem
nächſten öſterreichiſchen Zollamte zu. Erwähnt
ſei hierbei daß das Reſtaurant auf dem Hoch-
wald auf öſterreichiſchem Grund und Boden liegt,
während der Zugang nur über ſächſiſches Gebiet
möglich iſt. Bezüglich der Zollverhältniſſe iſt
nun immer milde Praxis geübt worden. Der
Wirth bezog Biere und Weine aus Oeſterreich,
Colonialwaaren aus Sachſen, ohne daß Jemand
daran Anſtoß genommen hätte. Bezüglich der
zollamtlichen Frage enthalten wir uns, bemerken
die „Dr. N.“, jeder Kritik dieſes Vorganges,
können aber nicht umhin, unſerer Verwunderung
darüber Ausdruck zu geben, warum man dieſe
Unterſuchung zu einer Zeit vornahm, als die
übernachtenden Fremden noch auf den ſpäter be-
ſchlagnahmten Matratzen ruhten. An der ruſſi-
ſchen Grenze mag derartiges Handeln üblich ſein,
bieher aber war man im Grenzverkehre zwiſchen
Oeſterreich und Sachſen ein derartiges rückſichts-
loſes Vorgehen der Grenzbeamten nicht gewöhnt.

F Dresden, 10. Auguſt. Geſtern Abend hielten Ehren-
und AusſtellungsKomitee unter Vorſitz des Ehrenpräſidenten
Herrn Geh. Hofrath Ackermann vor Eröffnung der

Bäckerei Ausſtellung die letzte gemeinſchaftliche Sitzung ab.
Es gelangte zur Kenntniß, daß Jhre Königl. Majeſtäten
die Zuſage abgegeben haben, der, nächſten Sonnabend (13.)
12 Uhr Mittags, ſtattfindenden Eröffnungsfeier der Jn
ternat. Bäckerei 2c. Ausſtellung beiwohnen zu wollen.
Weitere Einladungen ſind an S. K. Hoheit den PrinzenGeorg, S. K Hoheit den Prinzen Friedrich Auguſt, Jhre

Hoheiten den Prinzen und die en von Altenburg
ergangen. Mit guten Hoffnungen ſchaut der Finanz
ausſchuß auf das Unternehmen. Der Bauausſchuß erklärt
durch ſeinen Vorſitzenden, daß die Bauten zwar noch nicht
ganz fertig ſeien, man jedoch hoffe bis Freitag vollſtändig
zu ſtande zu kommen. Eine größere Abtheilung Mann
ſchaften des k. ſächſ. Pionier-Bataillons wurden auf ge
ſchehenes Anſuchen, bereitwilligſt vom Kommando überlaſſen,
um theils die regelrechte Verladung und Aufſtapelung der
ankommenden Ausſtellungsgüter zu bewirken, theils Hand
an Wegebeſſerung c. zu legen. Der Präſident drückt hier
bei ſein Bedauern aus, daß es nicht gelungen iſt, eine große
Zahl von Anmeldungen zur Ausſtellung, die allerdings
terminlich zu ſpät eintrafen, durch Platz Anweiſung zu be
rückchtigen. Der Vorſitzende des Repräſentations Aus
ſchuſſes, berichtete, daß man gegenwärtig mit Ausfertigun
der Einladungen und Feſtkarten beſchäftigt ſei, und da
Herr Max Hecht „Große Wirthſchaft“ zum Feſtbanket ge
nügend Raum dadurch ſchaffen werde, indem er den ge
ſammten Concert Garten überdacht,

Vermiſchte Nachrichten.
Der frühere preußiſche Kultusminiſter Dr.

Falk, jetzt Präſident des Oberlandesgerichtes in
Hamm, feierte am 10. Auguſt ſeinen 60. Ge
burtstag. Dr. Falk iſt 1827 in Meſtſchkau,
Kreis Striegau, geboren.

Jn Mainz beginnt am 28. September ein
Socialiſtenprozeß. Angeklagt ſind 8 Perſonen
wegen Theilnahme an einer geheimen Verbindung
und Verbreitung ſocialiſtiſcher Schriften, darunter
der Abg. Jöſt.

Auf den Strecken der Berliner Vorortzüge
ſind nunmehr die Eiſenſtangen vor den Fenſtern
der Eiſenbahnwaggons dritter Klaſſe verſchwunden.
Statt deſſen prangt oberhalb der Wagenfenſter
auf weißen Blechſchildern die deutliche Jnſchrift
„Nicht hinausſehen!“ Am unteren Rande der
Fenſterrahmen find halbrunde Holztiſchchen an
gebracht, welche am unmäßigen Hinauslehnen
verhindern.

Die Jubiläumsfeierlichkeiten in Göttingen
haben am Mittwoch Nachmittag ihren Abſchluß
gefunden. Ein Glanzpunkt bildete der Kommers
vom Dienſtag Abend, bei welchem der Prinz
Albrecht das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte.
Es folgten noch Toaſte auf den Prinzen, das
deutſche Reich, die Provinz Hannover, die Uni
verſität Göttingen, den Fürſten Bismarck u. ſ. w.

Prinz Albrecht von Preußen iſt am Mitt-
woch von Göttingen nach Blankenburg gereiſt.
Er hat den Armen der Stadt 1000 Mark ge-
ſpendet.

Jn Ludwigshafen haben am Mittwoch über
fünfzig Hausſuchungen nach ſocialiſtiſchen Schrif-
ten ſtattgefunden.

Neues Touriſtenunglück. Zwei Wiener
Herren ſind vom Südweſtabhang des Matter-
hornes abgeſtürzt und haben ſchwere Verletzungen
davongetragen. Ein Touriſt aus Neßlau hat
ſich unterhalb der Klubhütte am Säntis zu Tode
gefallen.

Das Palais du Midi, eines der größten
Bauwerke Brüſſels, iſt in der Nacht zum Don-
nerſtag niedergebrannt. Der Schade beläuft ſich
auf zwei Millionen.

Der Brand im Hertogenwald breitet ſich
mit furchtbarer Gewalt immer weiter aus. Die

Flammen griffen auf preußiſches Gebiet in der
Nähe des Flüßchens Hell hinüber. Auch der
Badeort Spaa, wo jetzt Tauſende von Fremden
weilen, iſt bedroht. Man ſteht der Ausbreitung
des Feuers bisher machtlos gegenüber. Der
Schade iſt enorm.

Jn Lübeck iſt der Rechtsanwalt und Notar
Ph. Pleſſing wegen Diebſtahls und Urkunden-
vernichtung verhaftet worden. (Poſt.)

Die Paſſionen einer Millionärin. Die
Gattin des bekannten Millionärs Mackay liebt
das Außergewöhnliche. Vor einer Woche gab
ſie in Paris eine Sviree, bei welcher ſich die
erſten Künſtler und Künſtlerinnen producierten
und wobei die Damen kleine Roſen aus echten
Diamanten zum Schmuck erhielten. Jetzt haben
die klingenden Goldſtücke, der reichen Amerikanerin
eine neue Jdee eingegeben. Madame Mackay
verſendet Einladungen zu einem Eislauffeſte in



ihrem Hotel. Sie hat durch einen Architecten
eine Grotte errichten laſſen. Dieſelbe wird mit
Eisblöcken bedeckt und man hofft, daß es ge
lingen wird, eine prächtige natürliche Eisbahn
zu ſchaffen.

Othello auf dem Sterbebette. Jn einem
mähriſchen Dorfe hatte ſich vor vier Jahren der
damals 54jährige Häusler Bohumil in zweiter
Ehe mit einen 22jährigen Mädchen verheirathet.
Bohumil quälte ſeine junge Frau entſetzlich mit
grundloſer Eiferſucht, ja er mißhandelte ſie ſogar
häufig in roheſter Weiſe. Vor kurzem erkrankte
er heftig und nachdem man ihm die Sterbeſakra
mente gereicht, wünſchte er von ſeiner Frau Abſchied
zu nehmen. Als dieſe ſich über ihn beugte, um
ihn zu küſſen, biß er ſich ſo feſt in ihre Unter
lippe ein, daß man ſeine krampfhaft zuſammen
epreßten Zähne nur mit ſchwerer Mühe ent-
ernen konnte. Wie der Sterbende dann mit

letzter Kraft erklärte, hatte er die Abſicht gehabt,
ſeiner Frau die Unterlippe abzubeißen und ſie
dadurch zu verunſtalten, damit ſie nach ſeinem
Tode kein Anderer mehr heirathe.

Ueber das Ballonunglück in Mainz wird
berichtet: Ein großer Brand bedrohte auch das
Ballonterrain, und die Soldaten waren deshalb
bemüht, den Ballon in Sicherheit zu bringen.
Unterwegs entwiſchte ihnen das Ungethüm. Der
bayeriſche Lieutenant Nettelbeck blieb aber mit
einem Fuß im Netze hängen und wurde fort-
geſchleift. Er iſt ſchwer am Kopfe verletzt.

Die Strafkammer in Metz verurtheilte einen
Arbeiter, der auf der Heimkehr von der Militär
ſtellung, eine aus mehreren Tüchern zuſammen
geſetzte franzöſiſche Fahne geſchwenkt hatte, zu
drei Wochen Gefängniß und 80 Mark Geldbuße.

Die ruſſiſche Stadt Zelwa iſt niedergebrannt
und in den Flammen eine größere Anzahl von
Menſchen umgekommen.

Zur neuen bulgariſchen Fürſtenherrlichkeit.
Wie ein Alpeyer Blatt meldet, wurde der frühere
Küchenmeiſter des Fürſten Alexander, Herr May,
der eben in BadenBaden ſich aufhält, von dem
neuen Fürſten Ferdinand von Bulgarien als
Hofkoch engagiert. Derſelbe bekam Ordre, ſich
zur Abreiſe nach Sofia bereit zu halten.

Jn Belgien nimmt die Trockenheit derart
zu, daß die Ernährung des Viehes immer ſchwie-
riger wird. Auf dem letzten Brüſſeler Viehmarkt,
auf dem gewöhnlich 800--900 Stück Vieh vor
handen ſind, waren 1800 Stück Vieh zum Ber
kaufe angeboten. Aus Weſtflandern werden
bereits ſtarke Nachtfröſte gemeldet.

Die Strafkammer in Hagen verurtheilte den
Stationsvorſteher Müller von Witten, einen ehe-
maligen Officier, wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit zu drei Jahren Zuchthaus und gleichem

Ehrverluſt. (Frkf. Ztg.Manöverunfall. Bei den Uebungen von
Lamica in Poſen ſtürzten verſchiedene Mann
ſchaften vom zweiten Leibhuſaren Regiment. Fünf
Mann wurden in das Garniſonlazareth auf-
genommen, andere werden im Revier behandelt.

(Poſ. Tgbl.)
Der Strike der Lokomotivführer und Heizer

der engliſchen Midland Eiſenbahn nähert ſich
ſeinem Ende. Die Strikenden geben nach, da
keine Ausſicht vorhanden iſt, ihren Willen durch-
zuſetzen.

Jn den ruſſiſchen Gouvernements Taurien
und Cherſon iſt die ſogenannte ſibiriſche Peſt
ausgebrochen.

Die Cholera iſt in Catania im Abnehmen,
wohingegen ſie in Apoſto, Syrakus und Grotte
heftig auftritt. Jn Neapel kommen täglich einige
Fälle vor, deren Zahl bei mangelnder Controlle
unbeſtimmbar iſt. Das Auftreten der Cholera
wird allgemein dem ſchlechten Trinkwaſſer zuge-
ſchrieben.

Ein Fürſtenmörder. Jn einem Spitale von
Philadelphia ſtarb Antonio Carro, welcher im
Jahre 1857 den Herzog Karl III. von Parma
auf offener Straße erſchoß. Wegen Meuchel-
mordes vor Gericht geſtellt, wurde er durch
falſchen AlibiBeweis freigeſprochen. Er ging dann
nach Amerika, wo er ein elendes Leben führte.

Jn Portruſp in Jrland kam es zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalligiſten, die dort
hin einen Ausflug per Bahn gemacht, und
Orangiſten. Die letzteren bombardierten den

ug mit Steinen, während die Angegriffenen
mit Revolverſchüſſen antworteten. Eine größere

Während des Stapellaufes eines Dampfers
in Milwaukee zertrümmerte eine Fluthwelle die
Stützen eines mit Zuſchauern gefüllten Schuppens.
Neun Perſonen wurden getödtet und eine An-
zahl verletzt.

Ein gräßlicher Maſſenmord wird aus dem
Staate Georgia (Amerika) gemeldet. Ein Mann,
Namens Woolfolk, wurde ſammt ſeiner Frau
und 6 Kindern', ſowie der Tante der Frau von
einem Sohne Woolfolks aus erſter Ehe ermordet.
Der Mörder wollte in den Beſitz von Woolfolks
Vermögen gelangen.

FrauenDuell. Daß Männer ihre Ehren-
händel mit den Waffen in der Hand ausfechten,
das iſt keine Seltenheit, daß aber Frauen ſich
bis auf's Meſſer bekämpfen, iſt ſchon ſeltener.
Ein ſolcher Fall ereignete ſich auf dem Fiſch
platze in Arad. Die „Damen“ Genovefa St.
und Eliſabeth B. hatten ſich gegenſeitig in ſo
ſchwerer Weiſe beleidigt, daß ihre verletzte Ehre,
wie ſie meinten, nur durch Blut, und zwar nicht
durch Fiſchblut wiederhergeſtellt werden konnte.
Nachdem in der Eile weder Säbel noch Piſtolen
aufzutreiben waren, mußte das Meſſer als Waffe
dienen. Das Vuell wurde auf offener Straße
ausgefochten. Beide Kämpferinnen wurden, von
zahlreichen Meſſerſtichen ſchwer verletzt, vom
Platze getragen.

Bei der Schwimmlection. Die Baronin
Emmy de Latour in Paris, eine Dame, die
dreißig Jahre vor dem Richter eingeſteht und
zwanzig verſchweigt, verklagt Monſieur Sourdes,
den erſten Schwimmmeiſter eines vornehmen
Bades wegen Ehrenbeleidigung. Der Abſcheu-
liche hatte ſie, als ſie im kalten Waſſer plätſcherte
und er, die Stange in der Hand, viel von der
Hitze litt, eine „alte Ente“ geheißen. Dieſe un-
galante Bezeichnung war die Folge einer
Schwimmlection, die Sourdes der Dame ertheilte
und bei welcher dieſe, wie er vor Gericht be
hauptet, mit jeder Minute ſchwerer wurde. Er
tritt an den Gerichtstiſch heran, ſchürzt die
Aermel empor, macht einige Tempi und ſagt,
zum Richter gewendet: „Monſieur, iſt das leicht
oder nicht?“ Der Richter bejaht es. Der
Schwimmmeiſter legt ſich auf einen Stuhl, zeigt
die Bewegung der Füße und fragt wieder „Jſt
das eine Kunſt?“ die hohe Jury ſieht ſich ge
nöthigt, die Frage zu verneinen. Triumphirend
richtet ſich der Schwimmeiſter auf und ruft:
„Nun, meine Herren, dieſe beiden Uebungen lerne
ich der Baronin ſeit ſieben Jahren; jetzt iſt es
der achte Sommer, in welchem ſie zu meinen
Schülerinnen zählt, und ſobald ſie in's
Waſſer kommt, iſt ſie ſteif und ſtarr wie ein
Klotz. Trotzdem ich meine ſtärkſten Stangen
und meine dickſten Seile nehme, ſchreit ſie un-
aufhörlich um Hilfe, weil ich ſie ertrinken laſſe;
außerdem ſchädigt ſie meinen Ruf, indem ſie
nach ſieben Jahren immer noch nichts kann.“
Die Baronin beſtreitet all' dieſe Punkte nicht,
verlangt aber die Beſtrafung des Schwimm-
meiſters wegen der „alten Ente.“ Vergnügt fragt
der Richter: „Bei welcher Gelegenheit hat er Sie
denn ſo geſchimpft, Madame Zornig ſagt die
Baronin: „Jn einem Momente, da ich es gar nicht
verdiente. Jch wollte ihn nämlich mit meinem
Muthe überraſchen, ſprang ins Waſſer und zog
ihn beinahe mit nach.“ Der Richter räth beiden
Parteien, ſich zu vergleichen und verſöhnlich
ſagt der Schwimmmeiſter: „Die Bezeichnung
„Ente“ iſt gar keine Beleidigung, das iſt ein Ge
ſchöpf, das ich hochachte, weil es ſo gut ſchwimmt!“

„Aber alte Ente!“ ſchreit ſchluchzend die
Baronin. Sourdes entſchließt ſich endlich, das
beleidigende Eigenſchaftswort zurückzuziehen, wo-
rauf ſein Freiſpruch erfolgt. Der Schwimm-
meiſter zieht die Uhr und ſagt der Baronin:
„Wenn Sie ſich beeilen, kommen Sie noch zur
Damenſtunde zurecht. Wir haben heute ſechs-
zehn Grad, Jhre LieblingsTemperatur!“

Eine originelle, aber echt ruſſiſche Aeußerung
liegt in einer ſoeben erlaſſenen amtlichen Bekannt-
machung des ruſſiſchen Finanzminiſters Wiſchne
gradsky bezüglich der am 19. Auguſt d. J.
ſtattfindenden Sonnenfinſterniß vor. Es heißt
u. A. in derſelben: „Die Sonnenfinſterniß
gehe Rußland eigentlich nichts an, und
mit Rückſicht auf die ruſſiſche Finanzlage ſei
der Miniſter daher auch nicht in der Lage,
Mittel für Beobachtung derſelben als Verfügung
zu ſtellen.“ Selbſtverſtändlich hat dieſe Bekannt-
machung des ſehr ſparſamen Finanzwminiſters

mehr Heiterkeit als Erſtaunen in Rußland ſelbſt
hervorgerufen.

Ein Deſerteur aus dem Jahre 1848. Das
Kriegsgericht in Laibach hatte in den letzten Tagen
über einen merkwürdigen Fall zu verhandeln.
Ein im Jahre 1848 aſſentirter Krainer deſertirte
kurze Zeit nach der Stellung zweimal und hatte
ſich ſeither, alſo durch volle 39 Jahre, immer in
den Wäldern und Gebirgswildniſſen zwiſchen
Krain und Kärnten aufgehalten. Er mied mit
Ausnahme der Alpenhütten und vereinſamt ſte-
henden Gehöfte jede menſchliche Niederlaſſung,
verkehrte nur mit Hirten oder Holzknechten,
lebte in den Wäldern in ſelbſterrichteten noth
dürftigen Hütten oder Verhauen und verdiente
ſich durch Harzgewinnung und ſonſtigen Zwiſchen
handel kümmerlich den Lebensunterhalt. Endlich
wurde er des ewigen Verſteckenſpielens müde und
ſtellte ſich als 63jähriger Mann der Militair
behörde. Er wurde zu achtmonatlicher Kerker
ſtrafe verurtheilt.
theil kaum nennen. Der Arme war mit einer
39jährigen Verbannung aus der menſchlichen
Geſellſchaft hart genug geſtraft.

Merkwürdige Vertheidiger. „Die Ehre der
Schweſter hat in zwei Advokaten des Ortes
Capaccio bei Sorrent (beide Söhne des alten
Geizhalſes und Wucherers Granata) merkwürdige
Vertheidiger gefunden. Annina Granata, ihre
zwanzigjährige Schweſter, hatte ſich in einen
jungen Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft verliebt.
Die Bitte des Letzteren, Barlotti mit Namen,
um die Hand des Mädchens ward aber vom
alten Vater rundweg abgeſchlagen, da der Lieb-
haber nicht ſo viel Geld hatte, als der Alte
wünſchte, und das junge Mädchen ward wochen
lang unter furchtbaren rohen Mißhandlungen
in ein Zimmer eingeſchloſſen. Endlich konnte ſich
Annina aus ihrem Kerker retten und zu ihrem
vor der Stadt wohnenden Geliebten fliehen, den
ſie um Schutz vor der Roheit des Vaters und
ihrer Brüder anflehte. Kaum hatte man aber
Annina's Flucht zu Hauſe entdeckt, ſo machten
ſich die Brüder, mit Flinten bewaffnet, auf und
ſtürmten das Haus Barlottis, obſchon ihnen
dieſer heilig und theuer verſicherte, daß er ihre
Schweſter nicht berührt habe. Die Liebenden
flüchteten ſich in das letzte, oberſte Gemach. Trotz
aller Hilferufe kam Niemand herbei, und die
Raſenden zertrümmerten die Thür. Von zwei
Schüſſen durchbohrt ſank Annina, die ſich vor
ihren Geliebten geworfen, todt zur Erde. Gleich
zeitig aber hatte auch Barlotti ein Doppelgewehr
an die Wange geriſſen und ſchoß faſt im ſelben
Augenblicke ſeine Angreifer nieder. Dann ent
floh er in's Gebirge. Die erſte Sorge des alten
Vaters war, daß er den Leichen ſeiner Kinder
die Taſchen unterſuchte und ihre Werthſachen an
ſich nahm.

Selbſtmord ruſſiſcher Doctorinnen. Peters-
burger Blätter berichten: Das noch ſehr junge
Fräulein Ljublinskaja war ein äußerſt begabtes
und fleißiges Mädchen. Sie abſolvierte in Ruß-
land das Töchter Gymnaſium und begab ſich
dann nach Bern, wo ſie vor zwei Jahren mit
glänzendem Erfolge die mediciniſche Fakultät ab
ſolvierte und zum Doctor der Phyſiologie pro-
moviert wurde. Sie war ein Liebling der Berner
Profeſſoren, die ihren Fleiß und ihre Begabung
bewunderten. Voll der ſchönſten Hoffnungen
kehrte ſie nach Rußland zurück, unterwarf ſich
in Petersburg der erforderlichen Nachprüfung und
erhielt hinſichtlich aller Branchen, mit Ausnahme
der Phyſiologie die beſten Noten, fiel aber gerade
in dieſer durch. Dies ſchmerzte das arme Mäd-
chen ſo ſehr, daß es in ſeine Heimathſtadt
Waſilkow reiſte, um durch Ertränken ſeinem Leben
ein Ende zu machen. Ein zweiter Selbſtmord,
ebenfalls von einem Mädchen mit Univerſitäts-
bildung begangen, kam in Beloſtok vor. Das
30 jährige Fräulein Dworetzkajo abſolvierte vor
einigen Jahren in Petersburg die höheren Frauen
kurſe und ging dann nach Beloſtok, wo es bald
eine der geſuchteſten Lehrerinnen der Stadt war
und ſich durch Begabung, Fleiß und Herzens-
güte auszeichnete. Die Hälfte ihrer Erträgniſſe
ſchickte ſie regelmäßig ihrer greiſen Mutter und
führte mit dem Reſte ein äußerſt ſolides und
ſparſames Leben. Unglückliche Liebe zu einem
Ortslehrer brachte das Mädchen zur Verzvweif-
lung, in welcher es ſeinem Leben durch Cyankali
ein Ende machte.Zahl Perſonen iſt verletzt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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